
Besprechungen
ten Jahrhunderts; dieser nahm den einzelnen geschrieben worden ist. Bei klarer Gliede-
die Verantwortung ab un ließ den Schmerz rungs des Stoffes eine durchsichtige, leben-
als etLtwas Unvermeidliches erscheinen, da{fß dige Darstellung, die den Leser nicht EeErmu-
INa  — ihn 19458 den andern mi1t Ge:  ‚W1S- det, sondern re und bereit macht, sich
SCHIL, ja mıiıt Ordnung un: Methode ntun OL Verfasser bis die Mitte der Proble-
kann. Brunner matik einer Epoche und die Verknotun-

SCcHh herantühren Jassen, welche die Ge-
schichte des abendländischen Denkens uf-
weılst, un: dan mitzugehen, wWeNnNn sich dieGeschichte der Philosophie Ideen entfalten un! bis ihren etzten

Plato VOorn Hellas alls gesehen. Von Ferdi- Folgerungen ausleben.
nand I1.1ıo0n. (160 5 Stuttgart 1952, Gustav Inhaltlich gliedert sich das Ganze iın ZwWwe1
Kilpper. Gln 0,00 Hauptabschnitte: die Philosophie der Neu-

Wenn wahr ist, wäaäs N. Whitehead eıt und die Philosophie der Gegenwart. ÄAm
gesagt hat, da{fßs nämlich die 108 europäl- hervorragendsten gearbeitet ıst das SC
sche Philosophie 1U aus Fufßnoten Platon pitel des Abschnittes: ant und der deut-
bestehe un!: ist etwas Wahres daran sche Idealismus, der ]$1 uch ın S1C  h den
dann mu{fß dem ert. besonders an- spekulativen Höhepunkt der „neuzeitlichen“
ken, eben un: Leistung dieses großen gME- Weltweisheit darstellt. Die einzelnen enk-
chischen W eisen einer SahNz neuartigen epochen S1N! innerlich aufeinander be-
Schau vorzustellen. „Von Hellas us 656 - Z0SC der Verfasser zeigt kommende Ent-
hen  .  9 das meınt, auft dem Hintergrun der wicklungen an und weist aut Ursprünge ZU-
Natur der künstlerischenGriechenlands, ück. Und VOT allem wird gezeigt, WL1e SC-
Weltgestaltun und der Geschichte der Gr  16 - W1SsSe Grundanliegen un! Grundfragen der
chen. .„„Plato onnte Iso nicht eın reiwil- Philosophie ın dieser der jener Form
lig Wählender se1in  o Seine Philosophie TELr wieder durchbrechen, und W1€e6 das Den-

ihren verschiedenen Stadien erscheint Je- ken der Vorzeit uch ın den scheinbar —_
weils als Schlußergebnis „großer hellenischer stürzenden Lehrsätzen der NEU: Philoso-

Das Gemeinsame ımLebensströmungen““ phen wirksam ist.
Was 17  10N ber die Befruchtung des meta- abendländischen Philosophieren aufzuzeigen,

physischen Denkens durch 16 konkrete N - ohne die Unterschiede verwischen, hat
elt des Denkenden Sagt, ist äußerst gelstvoll 1C. ja der Verfasser VO vornherein mıiıt als
un sicher ın mehrfacher Hinsicht beach- Ziel gesetzt. Eine Aufgabe, die allerdings
ENSWETTL. Allerdin bisweilen auch gesucht, nicht eintach un dem Autor auch

INna  — r1ä rt, dafß der Olbaum „mit nicht immer vollkommen gelungen ist.
seinem gewundenen Stamm  c die „Idee jedes scheint unNns belı ant Cdie negatıv-meta-
Stammes*“‘ S61. Und WwW16€6 die Lebensäußerun- physische Macht der ‚„Kritik der reinen theo-
SCH der Hellenen 1m polaren Spielraum ZW1- retischen Vernunft*‘ O /A Se1N, da
schen Ruhe und Bewegung (Parmenides un die „Ideen  I sSeINET „Kriti der reinen prak-
Heraklit) sıch wandeln, wandeln sich die tischen Vernunft*“ eben unrettbar verwässert
‚„Absoluta‘‘ ın der platonischen Seinslehre. bleiben und ihr mundus intelligibilis nicht

kraft der Kinzel ersönlichkeit Platons und
Wir me1lınen, dafß 1eTr die einmalige Schöpfe ohne Zwang mit dem Übersein der plato-

nischen Ideenwelt verglichen werden annn
ihre gewiß nNn1C unbegrenzte Kreiheit 294 Wenn uch wahr ıst, daß nicht

egenüber der raumzeitlichen Umwelt Z ant un! der 1dealismus, sondern Hume und
UTr kommt. Und die schillernde Fülle der der Kmpirismus den eigentlichen Aufstand

geistigen Verwandlungen, die hier entdeckt der modernen Philosophie ausmachen (49);
ist doch ebenso wahr, da{fs ant diesesun!: eindrucksvoll nachgezeichnet wird, müßte

ergänzt werden durch e1in Sichtbarmachen Kmpirismus entscheidenden Punkten nicht
der iın echsel bleibenden Kigenart dieses Herr geworden ist, wI1e Hirschberger ja uch
Philosophen. Das dem Wirken und dem selbst nachdrücklich anzelgt,
Werke Platons durch alle Entwicklungsstu- Eine ergänzende Bemerkung scheint unNns
fen gleichbleibend Kigentümliche müßte ent- um Kapitel ‚„ Wertphilosophie‘‘ (Max Sche-
sprechend Wort kommen. ler), C  T, ihrer Erkenntnislehre nötıg

se1nN. Wenn Gefühl ım Unterschied /AxuxrDas Büchlein ıst gut geschrieben, würde
ber da un dort manches gewınnen, wn Intellekt ‚„erkennen‘“‘, Werte ‚„„‚schauen“ soll,
störende Fremdwörter weggelassen würden. muß INa ausstatten, daflß zwischen

Klenk ihm und dem Intuitionsvermögen des Ver-
standes ke  ın Unterschied mehr besteht. Der

G(Zeschichte der Philosophie. I1 Neuzeit und eigentliche Grund, wWwWäarummn Scheler ın 1n -
tentionales Kühlen im ınne VOoO KErfühlenGegenwart. Von Johannes Hirschber-

641 5 Freiburg 1952 Herder. Brosch. un Erkennen eingeführt hat, liegt U, ID iın
DM 2 ya Gln DM 29,50 seinen unzulänglichen ant orıentierten

Das vorliegende Werk gehört un Besten, Begriffen VO: 59'  ın  c un VoO  —_ Verstandes-
w as über die NEeEU: und heutigen Strö- erkenntnis. Sicher geht 1ne Ideenlinie C818

DUNSCH aut dem Gebiete der Weltweisheit Platon, Plotin über Augustinus A Scheler,
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ber wI1e er das Rationale 1mM Geiste be- Die Schrift, als Dissertation ZU Erlan-
stimmt, hat nicht VO. ihnen. Dieses Wert- Suns der Doktorwürde der philosophischen
fühlen ist entweder wirklich nicht irrat10- Fakultät der Universität Zürich eingereicht,
nal wäaäarum dann nıcht als intellektuelle enthält aufschlußreiche Beiträge eib-
Schau anerkennen? der ist irratio- niızens Philosophie. Das Übergegensätzliche
nal, Un dann ist e1in  E äaußerst zweifelhaf- drückt einmal den Grund aller Kntgegen-
tes Vermögen. Klenk setzung, sodann die Überwindung aller Ge-

gensätze durch Einschlufs derselben aus N!
La Doctrine de Ia relation he  D Saint T’homas. WIrTr:! Kontinuitätsprinzip bei Leibniz aut-
Von A. Krempel. (/18 Seiten.) Paris 1952, gewlesen, Am Allgemeinen, den wel Ar-
Librairie Philoso hique Vr  1n.

Die moderne ogistik hat der traditionel- ten des Unendlichen, Unterschied WL-
schen organischer un anorganischer Natur,len Logik mehrmals den Vorwurt gemacht, Verhältnis VO! .ott und Mensch, VO.  >

816  A habe außer anderem die Logik der ela- Seele und Körper, VO Individuum und Uni-
tionen vernachlässigt. Der Vorwurt beruht versalität, den Kragen nach der Grenze
auf Unkenntnis des wahren Sachverhaltes. des menschlichen Erkennens, ach der ber-
Schon A.Horvath hat ın seliner „Metaphysik
der Relationen“® 19192 einen Überblick über einstımmung VO:! Vernunftsglauben und

christlichen Glauben, nach den Ausschluf3
die historische Entfaltung dieses Begriffes VO Kreiheit un kausaler Determination
innerhalb der Tradition gegeben. Nunmehr wird Leibnizens Standpunkt untersucht und
behandelt A. Krempel ın seinem Buch VO  — beleuchtet. Die Freiheitsproblematik wird
700 Seiten die Relationslehre bei Thomas VOoO durch rel Nachträge, durch die Gegenüber-Aquin mıiıt reichen historischen Ausblicken.
Die Logik Ww1ie die Ontologie können AUS dem stellung Leibniz—Schopenhauer, durch die

den FEinwändenAuseinandersetzung mıiıt
Werke reichen Nutzen ziehen. Zugleich ist Hartmanns Un durch eigene Krwägungenwiederum der Beweis erbracht, da{fß die Lo- ergänzt. Meyergik des Mittelalters in Problemen zuhause
WÄäT, die die Modernen TsSt rühren Das Problem des [/’bels der Philosophiebeginnen. H.Meyer des Abendlandes Von Kriedrich Billic-
Das dialektische Sein ın Hegels Logik  fl on sich. I1 Band VO Eckehart bis Hegel. Wien-
Emerich Coreth (191 5 Wien 199Z Meisenheim, Sex 1 Ln Geb DM 18,—.
Herder. Br. C.00, Der Band, 1936 erschienen unter dem

'Titel Das Problem der Theodizee 1m philo-Was ıst das Letzte in Hegels Philosophie % sophischen Denken des Abendlandes, VoEine sorgfältig abwä nde und klar geführte Platon bis T’homas V. Aquin, se1it JahrenUntersuchung der egelschen Logik ergiht,
dafß das Hegelsche Sein keinen bestimmten vergriffen; eine Neuauflage ist ın Vorberei-
Umfan hat, weil auch keinen bestimmten tung. Der 11. Band umfalt die Zeitepoche
Inhalt at. Ks ist nıcht eine bestimmte, pOSL- OIl Kckehart bis He el Dabei1i erfährt Siu1a-
1V inhaltliche Note, die darum ın ınem Ü’67 Sar keine Behand UunNng, Kckehart DUL=: iıne

kurze, weil beide enker ın ihrer Aunf-bestimmten Gegenstandsbereich Gültigkeit fassung wesentlich auf augustinisch-thomi-hätte. Vielmehr ist eın nicht IU in ständig stischen Boden stehen. Von den Renaissance-bewegtem Übergang VO Leere YFülle, 6918 denkern Nicolaus VO  — (ues un GiordanoUnbestimmtheit ZU Bestimmtheit, sondern
ist die Orm dieses Übergan selbst, die Bruno, Valentin Weigel un Jakob Böhme,
KForm der Dialektik, welche 16 Korm des W16 von den Denkern des deutschen Ratio-

nalismus und der englisch französischen Aut-Absoluten ist un deshalb alle Stufen jener klärung wird b  eın eingehendes Bild ihrerunendlichen 'Totalität ın gleicher Weise Theodizee entworten. In den Vordergrunddurchformt. Die Philosophie Hegels ist ein
dialektischer Monismus, iın dem das Geschöpf T1 die Darstellung der kantischen Auiltas-

vergöttlicht un: .ott verendlicht wird. In SUuNgS, w16e diejenige der deutschen Idealisten
den scheinbar geringfügigen Anderungen un Herder, Fichte, Schelling und Hegel. Nur

die philosophischen Lehren werden behan-Auslassungen, die Hegel ın seiner Auslegung delt; VO den spezifisch theologischen Lö-des Aristoteles miıt dessen Texten vornımmt, sungsversuchen wird Abstand S!  IM CI,zeıgt sich der tiefgreifende Unterschied ZWI1-
schen den beiden Seinsauffassungen. Die Unter gründlichem Studium der Original-

schritten un unfier reicher Literaturbenüt-Linkshegelianern wWeNn auch nicht der
persönlichen Absicht Hegels, doch der ZUNS ist wertvolles Materi1al 7U Geschichte

des Theodizeeproblems beigebracht.innern Linie seiINESs Systems selbst Lreuer Meyerals die Rechtshegelianer. Als Darstellung die-
Ser innern {  ınıe ıst die Arbeit sehr lehrreich.

Brunner Europäische Philosophie der Gegenwart. Von
Bochenski. 3923 umgearbeitete

Das Übergegensätzliche, ezeıgt Konti- Aufl., München 1951, Leo Lehnen, Aamm -
NuLLÄls rinzıp bei Leibniz. Von Hans J0oa- lung Dalp. Geb 83,60
chım D7 anıtz. (J01 } Hamburg, Richard Diese Urientierung ber die neuzeitlichen
Meiner. Geb 12,— philosophischen Richtungen des Freiburger
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